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Vorwort  
 
Wenn ich in meinem 90. Lebensjahr nochmals zur Feder greife, so geschieht das in der 
Absicht, eine ostdeutsche Erfolgsgeschichte zu erzählen, die Geschichte des Forstlichen 
Versuchswesens in Eberswalde in der Zeit des geteilten Deutschlands nach dem II. Weltkrieg. 
 
Anlass ist die 150. Wiederkehr des Tages der Gründung der Hauptstation für das forstliche 
Versuchswesen in Preußen am 12. April 1871 in Eberswalde. 
 
Ich fühle mich zu dieser Darstellung autorisiert, weil ich von Anfang bis Ende am Aufbau und 
der Gestaltung des Forstlichen Versuchswesens in Eberswalde mitgewirkt habe, von ganz 
unten bis oben, aber immer mittendrin. 
 
Meinen Weg und meine Berufung zum Wald fand ich in meiner thüringischen Heimat nach 
dem Abitur in Meiningen 1949 durch eine Forstfacharbeiterlehre in einem Forstbetrieb, zu 
dessen Bereich auch die erste Wirkungsstätte von Heinrich Cotta gehört.  
Das anschließende Studium der Forstwirtschaft führte mich an die Humboldt-Universität zu 
Berlin zu deren Fakultät für Forstwirtschaft Eberswalde, eine für einen Thüringer 
ungewöhnliche Adresse, bedingt dadurch, dass zu dieser Zeit die von Cotta gegründete 
Forstlehranstalt in Tharandt nur wenige Thüringer aufnahm. 
Nach dem Studienabschluss kehrte ich 1954 als Diplom-Forstwirt wieder in meinen alten 
Lehrbetrieb zurück und übernahm dort kurzzeitig Vertretungen als Kreisforstamtsleiter und 
Oberförster, was mich mit dem Alltag in der forstlichen Praxis, jetzt von gehobener Warte aus, 
mitunter schonungslos vertraut machte.  
1955 wurde ich durch die Hauptabteilung Forstwirtschaft des Landwirtschaftsministeriums in 
Berlin als ĂWissenschaftliche Hilfskraftñ an das neu gegr¿ndete Institut für Forstwissenschaften 
Eberswalde (IFE) versetzt, was auf eine Anforderung meines Lehrers und Doktorvaters 
Professor Dr. Alexis Scamoni zurückging. In der sich anschließenden 18jährigen 
Assistentenzeit mit allen persönlichen und fachlichen Höhen und Tiefen konnte ich mir, wie 
man so schºn sagt, das wissenschaftliche Handwerk Ăvon der Pike aufñ aneignen. In dieser 
Zeit waren mir Harro Passarge, Rudolf Lützke und Otto Dittmar durch ihr Engagement in der 
Forschung und ihr fachliches Können ein starkes und prägendes Vorbild. 
1973 erfolgte meine Berufung zum Leiter des Forschungsbereiches Landeskultur und Jagd 
am IFE, in dem alle Fachgebiete des forstlichen Versuchswesens zusammengefasst wurden, 
die nicht so sehr in die damalige Forcierung der Intensivierung der forstlichen Produktion 
integriert waren, aber dennoch wichtige gesamtgesellschaftliche Aufgaben zu erfüllen hatten.  
Mit dem Aufkommen der ĂNeuartigen Waldschªdenñ ªnderten sich die Forschungs-
erfordernisse, der Forschungsbereich bekam 1985 den Namen Ă¥kologieñ und wurde mit 125 
Mitarbeitern die größte Struktureinheit des IFE im forstlichen Versuchswesen mit wesentlich 
vergrößertem Aufgabenfeld. 
In dieser langen ununterbrochenen Tätigkeit in der forstlichen Forschung habe ich viel gelernt, 
gesehen und erlebt. Ich habe Menschen kennen und schätzen gelernt, die sich mit Hingabe, 
hohem Einsatz und Wissen der Erforschung des Ăunbekannten Wesensñ Wald gewidmet 
haben und wesentliche Beiträge zu seiner Bewirtschaftung, seiner Stabilitätssicherung und 
der Entfaltung seiner Wohlfahrtswirkung für den Menschen geleistet haben. 
 
Diese Schrift soll dazu dienen, den Einsatz der vielen Mitarbeiter in der forstlichen Forschung 
für die Waldwissenschaft, ihre Ideen und ihre Ergebnisse festzuhalten und sichtbar zu machen 
sowie den Beitrag des forstlichen Versuchswesens zum Wohle des Waldes in seiner 
Gesamtheit darzustellen.  
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Mit dem II. Weltkrieg endete die forstliche Forschung und Lehre in Eberswalde  
 
Im Mai 1945 endete die Forstliche Hochschule Eberswalde und die Preußische 
Versuchsanstalt für Waldwirtschaft. In den letzten Tagen des 2. Weltkrieges wurde 
Eberswalde das Ziel eines verheerenden Luftangriffs, bei dem große Teile der Innenstadt 
zerstört wurden. Auch die Gebäude der Hochschule wurden stark in Mitleidenschaft gezogen. 
Das leitende Personal der forstlichen Lehre und Forschung war vor den anrückenden 
Sowjettruppen nach Westdeutschland geflüchtet. Damit war das aktive forstwissenschaftliche 
Leben in Eberswalde so gut wie erloschen. 

 
Der Neuanfang  
 
Durch Befehle der Sowjetischen Militäradministration Deutschlands (SMAD) wurde im 
Frühjahr 1946 verfügt, in Eberswalde und Tharandt universitäre Fakultäten für die forstliche 
Ausbildung zu schaffen. In Tharandt war es die Fakultät für Forstwirtschaft an der Technischen 
Hochschule in Dresden, in Eberswalde war es die Neugründung der Fakultät für 
Forstwirtschaft an der Berliner Universität, die seit 1949 den Namen Humboldt Universität zu 
Berlin trägt.  

 
Mit der Schaffung der Eberswalder Fakultät für Forstwirtschaft wurde auch eine Einheit für 
das forstliche Versuchswesen mit den Abteilungen Ertragskunde, Forstschutz und 
Waldsamenkunde gebildet, zu denen durch den Dekan der Fakultät, Professor Dr. Hueck, 
noch eine Abteilung Waldpflanzensoziologie hinzugefügt wurde.  

 
Die neuen Leiter  des Eberswalder forstlichen Versuchswesens  kamen aus dem 
Lehrkörper der Fakultät  

 
 
 
 
 
 
 
 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
  

Professor Dr. Werner Erteld 
Leiter der Abteilung 
Ertragskunde im Forstlichen 
Versuchswesen 
Lehrgebiete Forstliche 
Ertragskunde, Forstnutzung.  

Professor Dr. Walther Kruel 
Leiter der Abteilung 
Forstschutz im Forstlichen 
Versuchswesen 
Lehrgebiete: Forstschutz, 
Waldhygiene, Allgemeine 
Zoologie. 

Oberforstmeister  

Professor Heinrich Ostwald 

Leiter der Abteilung Ertragskunde 

im Forstlichen Versuchswesen 

Lehrgebiete Forsteinrichtung. 

Waldbau, Ertragskunde, 

Forstnutzung, Forstschutz, 

Forstverwaltung, Forstgeschichte. 
Quelle:  
Milnik&Pophal; Eberswalder Jahrbuch 2014, 
S.265-266 
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Die Abteilungen des neuen forstlichen Versuchswesens in Eberswalde arbeiteten, wenn 
anfangs auch mit geringem Personalbestand, überregional und länderübergreifend. 
Ihre Anwesenheit war für die Studenten der Eberswalder Fakultät kaum wahrnehmbar, da sie 
alle in Personalunion mit den Lehrstühlen geleitet wurden. Dennoch sind sie als die Keimzellen 
eines sich im späteren Verlauf rasch und erfolgreich entwickelnden ostdeutschen forstlichen 
Versuchswesens zu betrachten. 
 

Die forstliche Lehre schafft den neuen wissenschaftlichen Nachwuchs  
 

In den späten 40er Jahren stand die Stärkung der forstlichen Lehre und Ausbildung absolut im 
Vordergrund, die Einleitung und Durchführung von forstlichen Forschungsaufgaben trat 
demgegenüber noch im Hintergrund. In Eberswalde war zudem noch von den Lehrkräften eine 
Fachschule für Forstwirtschaft zu betreuen, zu deren ersten Absolventen der spätere 
Generalforstmeister der DDR Rudolf Rüthnick zählte.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

 

 

Das Rote Gebäude der 

Eberswalder Fakultät für 

Forstwirtschaft im Jahr 1951, 

im linken Flügel übereinander die 

Hörsäle 1 ï 3 

 

Forstmeister  
Heinz Hubertus Achterberg 
Leiter der Abteilung 
Waldsamenkunde im Forstlichen 
Versuchswesen 
Lehrgebiete Forstbenutzung, 
Forstverwaltung, Waldsamenkunde.  

Professor Dr. Alexis Scamoni,  
Leiter der Abteilung 
Waldpflanzensoziologie im 
Forstlichen Versuchswesen 
Lehrgebiete Waldbau, 
Forstphytopathologie 
Pflanzensoziologie, Bau und Leben 
der Waldbäume, Botanisch-
waldbauliche Übungen, 
Waldkundliche Großexkursionen.  
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Nachfolgend werden die Eberswalder Lehrer und Forscher der ersten Stunde genannt, die 
sich besondere Verdienste um die Neuentstehung und Entwicklung des forstlichen 

Versuchswesen in Eberswalde erworben haben. (Die Abbildungen sind, soweit nicht anders 

gekennzeichnet, Studentenfotos und stammen aus den frühen 50er Jahren) 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Professor Dr. Dr. h.c. Kurt Göhre 
Lehrgebiete: Mathematik,  
Meteorologie und Klimakunde, 
Physikalische Holztechnologie. 
Langjähriger Dekan der Fakultät 

Professor Dr. Johannes Liese 
Lehrgebiete: Allgemeine und 
systematische Botanik, Bäume und 
Sträucher, Bau und Leben der 
Waldbäume, Mikroskopische Übungen, 
Wiederaufbau Forstbotanischer Garten 

Foto: Privatarchiv H. Augustiny 1946 

Professor Dr. Johannes Schubert 
kommissarischer Dekan der Fakultät, 
Prodekan bis 1947 
Lehrgebiete: Mathematik, forstliche  
Klimalehre, Zuwachslehre,  
Waldwertrechnung 

Landgerichtspräsident Dr. Zerkowski 

Lehrgebiete Forstrecht, Strafrecht, 

Bürgerliches Recht 
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Professor Dr. Ekkehard Melzer 
Lehrgebiet Forstliche Wirtschaftslehre 

   Foto: Fotolabor IFE 

Professor Dr. Egon Wagenknecht 
Lehrgebiet Waldbau, Jagdkunde, 
waldbauliche Exkursionen  

Professor Dr. Ernst Ehwald 

Lehrgebiete Bodenkunde, 

Bodenkundliche Übungen, Forstliche 

Standortslehre, Bodenkundliche 

Großexkursionen 

Foto: Fotolabor IFE 

Professor Dr. Ing. Albert Richter 

Lehrgebiet Forsteinrichtung, 

Forstgeschichte, Waldwege- und 

Brückenbau, Vermessungskunde 



13 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  

   Foto: Fotolabor IFE 

Professor Dr. Helmuth Gäbler 
Lehrgebiet Forstzoologie, Forstschutz 

Dr. Gottfried Augustiny 
Lehrgebiet Zoologie, Ornithologie 

   Foto: Fotolabor IFE 

Professor Dr. Franz E. Hache 
Lehrgebiet Forsttechnik 

   Foto: Fotolabor IFE 

Professor Dr. Gerhard Patscheke 
Lehrgebiete Chemische Holztechnologe, 
Organische und Anorganische Chemie 



14 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild: Archiv des Museums für Naturkunde Berlin 

 
 
 
 
 
 
Wesentlich für den Aufbau der neuen Eberswalder Lehre war das Wirken von Professor 
Robert Albert, der bis 1950 Bodenkunde lehrte. 
 
Die Tochter von Professor Dr. Schubert, dem Gründungsdekan der Eberswalder Fakultät der 
Berliner Universität, Frau Heilwig Augustiny, erwarb sich bleibende Verdienste um die Rettung, 
den Wiederaufbau und den Weiterbetrieb der schwer kriegsgeschädigten wertvollen 
Eberswalder Forstbibliothek. 
 
Die Lehrkörper der Fakultäten in Tharandt und Eberswalde schafften es in bemerkenswert 
kurzer Zeit, sich fachlich exzellent zu qualifizieren und aus den Studenten einen beruflich 
hochmotivierten Kreis von Assistenten und Mitarbeitern heranzubilden, der zunehmend 
Aufgaben in der forstlichen Forschung übernahm. 
 
Die Dekane, Lehrstuhlinhaber und Lehrbeauftragte der Eberswalder Fakultät für 
Forstwirtschaft prägten mit ihrem Können und persönlichem Vorbild bei den Eberswalder 
Studenten die Liebe zum Forstberuf und erzeugten bei ihnen einen engagierten Einsatz für 
den Wald, die forstliche Praxis oder die forstliche Wissenschaft. 
 
Das Kollegium der Eberswalder Fakultät entwickelte aus den ersten Absolventen der 
Forstfakultäten eine hochqualifizierte 2. Reihe aus Oberassistenten und Mitarbeitern, die die 
Lehre unterstützte und mit den Lehrkräften für erste Forschungen auf dem Gebiet des 
forstlichen Versuchswesens sorgten. 

 
Aus dieser Reihe verdienen besondere Erwähnung Werner Gillwald, Karl Heinz Großer, Gerd 
Hildebrand, Otto Dittmar, Werner Jacob, Hans-Friedrich Joachim, Heinz-Harald Krauß, Günter 
Kräuter, Jobst Lehmann, Rudolf Lützke, Harro Passarge, Horst Pluquet, Horst Schulz, Eugen 
Templin, Horst Ziesing. 

  

Professor Dr. Friedrich Solger 
Lehrgebiet Geologie, bes. Quartärgeologie. 
Lehrort Berlin. 
Lehrreiche Exkursionen, auch für Assistenten 
und Standortserkunder nach dem Studium.  

Professor Dr. Hans Helmuth Wundsch 
Lehrgebiete Fischereikunde, 
Teichwirtschaft, Gewässerökologie, 
Lehrort Berlin 
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Zu den Anfängen eines sich entwickelnden Forschungsbetriebes gehörten damals auch die 
von den Studenten vorzulegenden Diplomarbeiten, die fast alle ein überdurchschnittliches 
Niveau erreichten. So konnte die Diplomarbeit von Dietrich Kopp, dem späteren 
wissenschaftlichen Begründer der Forstlichen Standortserkundung des nordostdeutschen 
Tieflandes, sofort als Dissertation anerkannt werden. 
 
Das Wirken des Lehrkörpers weckte bei vielen Studenten das Interesse an wissenschaftlicher 
Arbeit als Beruf. 
 
Von den 25 Absolventen des Diplomjahrgans 1950 ï 1954 wurde fast ein Drittel zu 
langjährigen Mitarbeitern des Eberswalder forstlichen Versuchswesens (Namen kursiv), zwei 
davon spätere Direktoren von großen Forschungsbereichen am Institut für 
Forstwissenschaften Eberswalde. Alle anderen haben verantwortliche Stellen in Ministerien, 
Staatlichen Forstwirtschaftsbetrieben und Militärforstbetrieben besetzt oder waren als 
Redakteur der zentralen Forstzeitschrift, Forstfachschuldozent sowie Forsteinrichter und 
Standortserkunder tätig. 

 
Absolventen von links: Heinz Schmidt, Horst Schlechtweg, Arthur Gehring - verschwommen im 
Hintergrund, Hans Weiß, Heinrich Wahl, Horst Koch (vorne) Jürgen Peters (hinten), Heinz Güntzel 
(vorne), Walter Witzenhausen (hinten), Hans-Joachim Hoffmann (hinten), Erwin Neuendorf (vorne), 
Günter Pietschmann (hinten), Ekkehard Schwartz (vorne), Johannes Mientus, Hans Müller, Heinz Tölle, 
Ottomar Walther (hinten), Klaus Jäger, Günter Kerner, Gerhard Hofmann, Horst Götze.  
Es fehlen Helmut Putzmann, Gerhard Vollrath, Walter Peterseim, Waldemar Römpler. 
 
 

Das forstliche Versuchswesen erhält eigene Forschungsinstitute  
 

Mit der Gründung der Institute für Forstwissenschaften in Eberswalde (IFE) und Tharandt (IFT) 
durch die Deutsche Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin (DAL) erreicht das 
forstliche Versuchswesen eine neue Organisationsform und Qualität in der Forschung und 
forstpraktischen Wirksamkeit. 1953 erfolgte durch den Präsidenten der Akademie, Professor 
Dr. Dres. h.c. Hans Stubbe, die feierliche Grundsteinlegung des Hauptgebäudes des 
Eberswalder Instituts in der Alfred-Möller-Straße neben dem schon bestehendem Institut für 
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Waldschutz inmitten eines Buchenwaldes im Beisein der Mitarbeiter der Eberswalder 
forstlichen Einrichtungen und Studenten. Der Baufortschritt ging zügig voran, 1954 konnten 
die ersten Räume bezogen werden, die Innen- und Laborausstattung hatte räumlich und 
qualitativ höchstes Niveau. 
 
Der von Hans Stubbe geprªgte Leitsatz der Akademie: ĂIm Frieden f¿r Wahrheit und 
Fortschrittñ wurde zum verinnerlichten Leitmotiv der k¿nftigen wissenschaftlichen Arbeit aller. 

 

     
Foto 1982: Privatarchiv Christoph Stubbe 

Das Institut für Forstwissenschaften Eberswalde (IFE) war konzeptionell als überregionale 
Forschungsanstalt angelegt. Ihm wurden Zweigstellen zugeordnet, in Waldsieversdorf die 
Zweigstelle für Forstpflanzenzucht und in Jena die Zweigstelle für Regionale 
Standortserkundung. Auch die wissenschaftliche Betreuung von 13 über verschiedene 
wildökologische Regionen verteilten Wildforschungsgebiete oblag dem IFE. Zuständigkeiten 
waren für das flächendeckende Forstschutzmeldewesen, die in verschiedenen Ländern 
vorhandenen langfristigen ertragskundlichen Versuchsflächen sowie mehrere zentrale 
Prüfstellen gegeben.  
 
1955 erfolgte die Verkehrsanbindung des Institutskomplexes mit der Einweihung und 
Probefahrt auf der betonbefestigten Alfred-Möller-Straße durch den Direktor des Instituts, 

Professor Dr. Ing. Albert Richter. Motorradeskorte Gerhard Hofmann und Horst Kulicke. Im Hintergrund 
des Bildes ist der Rohbau für die Abteilungen Waldsamenkunde und Forstwirtschafts-
geschichte sowie die Hausmeisterwohnung zu sehen. 

 
Fotolabor des IFE, 1955 

Der Präsident der Deutschen Akademie der 

Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin, 

Professor Dr. Dres. h. c. Hans Stubbe, war 

persönlich ein großer Förderer und Freund 

des forstlichen Versuchswesens.  

Er nahm nach seiner Emeritierung noch 

aktiv und förderlich an der Wildforschung 

des Instituts für Forstwissenschaften 

Eberswalde teil und hat das einmalige 

System der Wildforschungsgebiete der 

DDR gegründet. 
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Mit der Gründung der DAL erhielt das Forstliche Versuchswesen ein eigenes 
Publikationsorgan, das ĂArchiv f¿r Forstwesenñ, das die forstlichen Forschungsergebnisse aus 
Eberswalde und Tharandt bald und ständig zunehmend im Lande sowie international bekannt 
machte. Die Chefredaktion des Archivs lag in Eberswalde bei Professor Dr. Egon 
Wagenknecht. 
 
Mit der räumlichen Vergrößerung und einer personellen Erweiterung durch mehrere 
Abteilungen wuchs der Horizont und der Aktionskreis der wissenschaftlichen Arbeit des IFE 
und die Ausdehnung der Versuchsorte auf die gesamte Landesfläche. 
 
Es entwickelte sich in den Eberswalder forstlichen Forschungs-, Lehr- und Entwicklungsstellen 
über die strukturellen Einheiten hinaus ein positives und für alle Beteiligten gewinnbringendes 
Klima der Gemeinschaftsarbeit zwischen den verschiedenen Fachgebieten. Dies wurde vom 
Direktor des IFE, Professor Dr.-Ing. Albert Richter ausdrücklich gefördert und für gewünscht 
erklªrt (Ăvom ich zum wirñ). 
So entstand in der forstwissenschaftlichen Arbeit in Eberswalde so etwas wie eine freiwillige 
unsichtbare Forschungsgemeinde ĂEberswalder Forstwissenschaftenñ, die sich zunehmend, 
von Eberswalde ausgehend, als Markenzeichen für das gesamte forstliche Versuchswesen 
entwickelte, und in dem gegenseitiges Vertrauen und Hilfsbereitschaft dominierte, 
Konkurrenzdenken und Ideenklau hingegen immer unbekannt waren. Aus der 
Gemeinschaftsarbeit heraus wurden in das forstliche Versuchswesen moderne Methoden der 
elektronischen mathematisch-statistischen Datenverarbeitung, Versuchsplanung und 
Stichprobenerhebung fachübergreifend eingeführt. 

 
Durch die Konzentration der akademischen forstlichen Lehre in Tharandt und 
der forstlichen Forschung in Eberswalde wird 1963 das IFE zur größten 
forstlichen Forschungsanstalt  in Mitteleuropa  
 
Auf der Grundlage des staatlichen Beschlusses im Rahmen des ĂNeuen ¥konomischen 
Systems der Planung und Leitung (N¥SPL)ñ, die forstliche Forschung in Eberswalde zu 
konzentrieren und die akademische Lehre von Eberswalde mit der in Tharandt zu vereinen, 
wechselte fast die gesamte personelle Kapazität und fachliche Expertise der Fakultät für 
Forstwirtschaft der Humboldt-Universitªt an das IFE, kein Arbeitsplatz in der ĂForstñ ging 
verloren, am IFE waren zudem die Mitarbeiterstellen unbefristet und zum Teil besser dotiert. 
Die in Eberswalde verbliebenen Ordinarien der Fakultät wurden am IFE wissenschaftliche 
Direktoren von personell wie finanziell gut ausgestatteten großen Forschungsbereichen.  

 
Die Schließung der Eberswalder Fakultät beruhte nicht vordergründig, wie vielfach noch angenommen 
wird, auf einem politischen Willkürakt der SED Führung, sondern ergab sich aus ökonomischen 
Zwängen zur Arbeitskräftelenkung auf Empfehlung der Hochschulkonferenz an das Staatsekretariat für 
Hoch- und Fachschulwesen. Die beiden Fakultäten hatten bis zu dieser Zeit 1500 Diplomforstwirte 
ausgebildet, denen gesetzlich ein leitender Arbeitsplatz in der Forstwirtschaft zustand, in der aber nur 
2000 Hochschulplanstellen zur Verf¿gung standen. Der jªhrlichen ĂProduktionñ von ca. 150 Absolventen 
der beiden Fakultäten stand ein jährlicher Bedarf von 60 Neuzugängen gegenüber, so dass dringender 
Handlungsbedarf bestand. Bei der Entscheidung, die Lehre nach Tharandt zu verlegen, spielte das 
dortige breitere Lehrprofil, der bereits vollzogene Generationswechsel im Lehrpersonal, persönlicher 
Lobbyismus sowie Ansehen-schwächende Vorkommnisse in Eberswalde eine Rolle. (vgl. auch das 
lesenswerte Buch von Oberstlandforstmeister Jürgen SÄGLITZ: Der Wald und die Forstwirtschaft in 
meinem Leben. Selbstverlag 2020. 
 
 

Zu Experimentierzwecken wurde dem IFE der 45.000 ha große Staatliche 
Forstwirtschaftsbetrieb Eberswalde angeschlossen, in dem ein Großteil der langfristigen und 
einmaligen Versuchsflächen lag und der für vielfältige Versuchsanstellungen zur Verfügung 
stand. 
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Das forstliche Versuchswesen Eberswalde entwickelt ein nationales 
Forschungsnetzwerk  
 
Die Einführung moderner Methoden der Wissenschaftsorganisation wurde zum immanenten 
Bestandteil der forstlichen Forschung. In Eberswalde wurde mit dem Aufbau eines alle 
Bereiche der forstlichen Forschung umfassenden Forschungsnetzwerkes begonnen, das sich 
an den aktuellen Bedürfnissen der forstlichen Praxis des ganzen Landes orientierte.  
 
Die nunmehr große wissenschaftliche Kapazität des IFE, das Hinzukommen der für das 
klassische forstliche Versuchswesen ungewohnten Fachgebiete Technik, Technologie und 
Holzforschung stellten neue Anforderungen an die Planung und Leitung des gesamten 
Forschungsprozesses, der sich über die nunmehr zahlreicher gewordenen staatlichen 
Verwaltungsstrukturen nicht mehr effektiv und vorausschauend beherrschbar erwies. Das 
gesamte forstliche Versuchswesen in Eberswalde wurde deshalb neu gegliedert und 
Bereichsstrukturen eingeführt, die von den Ordinarien der ehemaligen Eberswalder Fakultät 
für Forstwirtschaft der HUB geleitet wurden. 
 
Ende der 60er Jahre fanden im Bereich der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
tiefgreifende Strukturveränderungen statt, die die Forschungsarbeit effektiver und praxisnäher 
gestalten sollten. Das Institut für Forstwissenschaften in Eberswalde übernahm wichtige 
Forschungskapazitäten aus dem Forschungsstandort Graupa der DAL, im Institut selbst 
wurden Abteilungen zusammengelegt und eine weitere Untergliederung in Fachgebiete 
vorgenommen. 
 
Qualitativ neu war die Schaffung von dynamischen Forschungsstrukturen, in denen, an 
aktuelle Forschungserfordernisse angepasst, künftig die gesamte Arbeit des forstlichen 
Versuchswesens, sowohl innerhalb des IFE als auch zwischen allen in der DDR agierenden 
Institutionen mit forstlichen Fragestellungen koordiniert durchgeführt wurde. Die dynamischen 
Strukturen waren in Forschungskomplexe, Forschungsschwerpunkte und Forschungs- bzw. 
Überleitungsthemen gegliedert, sie wurden im weiteren Forschungsprozess künftig von den 
im forstlichen Versuchswesen sachkundigsten und erfahrensten Mitarbeitern geplant, geleitet 
und gestaltet. 
 
Die erreichte Komplexität und Vielfalt der Fachgebiete und Aufgabenstellungen erforderte 
neue Methoden der Planung des Forschungsprozesses, von denen u. a. die Heuristik und 
Netzwerkplanung erwähnt werden sollen. Diese hierzu notwendige Wissenschaftsorganisation 
wurde am Institut für Forstwissenschaften in einem gesonderten Bereich etabliert.  
 
Mit der Verbreiterung des Aufgabenhorizontes des forstlichen Versuchswesens ging die 
Vertiefung der wissenschaftlichen Planung einher. Jede Forschungsarbeit begann mit einer 
gut begründeten Aufgabenstellung, in der das gesellschaftliche Bedürfnis an der geplanten 
Arbeit und der nationale und internationale Wissensstand zum Problem darzulegen war, 
ergänzt durch inhaltliche und zeitliche Zielstellungen und einen Bedarfsplan. Es konnten 
Zwischenabrechnungen geplant werden. Das Hauptergebnis war der Abschlussbericht, der 
vor einem sachkundigen Gremium aus Wissenschaft und Praxis verteidigt werden musste.  
 
Diese Art der Forschungsdurchführung stellte neue Anforderungen an das fachliche und 
menschliche Profil sowie die Teamfähigkeit der Leiter. Die Leiter mussten fachlich kompetent, 
vorbildlich, menschlich vorsorglich und gerecht für die Mitarbeiter sein, was nach meiner 
Einschätzung rückblickend mehrheitlich im gesamten Versuchswesen auch der Fall war und 
blieb. 
 
Um nicht in der Enge des eigenen Fachgebietes gefangen zu bleiben, wurden mehrfach 
Forschungsleiter zu einem zwei-semestrigen Studium an den Lehrstuhl f¿r ĂPhilosophische 
Probleme der modernen Naturwissenschaftenñ an der Humboldt-Universität zu Berlin delegiert 
und dazu beurlaubt. Den Abschluss dieses Zusatzstudiums bildete jeweils eine Arbeit zum 
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eigenen Fachgebiet, die in einem Kolloquium vor allen Mitarbeitern des Lehrstuhls zu 
verteidigen war. Das hat sich zweifellos positiv für die weitere Forschungsarbeit im 
Versuchswesen ausgewirkt. 
 
Die gewachsene Leistungskraft des forstlichen Versuchswesens wurde 1967 in einem 
Sonderband des Archivs für Forstwesen dokumentiert, der 80 wissenschaftliche Beiträge 
enthielt und aus Anlass der Tagung zum 75jährigen Bestehen des Internationalen Verbandes 
Forstlicher Forschungsanstalten (UFRO) erschien. Dieser Verband wurde in Eberswalde 
gegründet.  
 

 
 
Die Finanzierung der forstlichen Forschung wurde zentral von der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften gewährleistet. Für die forstliche Forschung standen 
hinreichend Mittel zur Verfügung, es gab nach stichhaltigen Begründungen praktisch keine 
Kostenbegrenzungen. Die Forschungsleiter hatten große Freiheiten und wurden von der 
Verwaltung immer tatkräftig bei der Erfüllung ihrer Aufträge unterstützt. Ein Minimum an 
Bürokratie erleichterte den Forschungsablauf ungemein. 

 
Mit der doppelgleisigen Gestaltung des Forschungsprozesses wurde die wirtschaftliche 
Rechnungsführung für die Akademieinstitute eingeführt. Damit erhielten praktische 
Forstbetriebe und auch Regierungsdienststellen die Möglichkeit, spezielle Aufträge an die 
Forschung zu stellen. Das führte neben Mittelzufluss auch zu einer engeren Zusammenarbeit 
zwischen Forstbetrieb und Wissenschaft, förderte die interdisziplinäre Gemeinschaftsarbeit 
zwischen Wissenschaft und Praxis und trug wesentlich zum besseren Verständnis und zur 
Überwindung von aufgetretenen Problemen und ihrer Lösung bei.  
 
Es kam zu dieser Zeit auch zu stªrkeren ĂRationalisierungenñ innerhalb der 
Forschungsinstitute. Das mag in einigen Fällen auch Vorteile gebracht haben, die 
Zusammenlegung von den Laborkapazitäten der Abteilungen zu einem Zentrallabor des IFE 
jedoch war aus Forschungssicht eher eine Behinderung und Schwächung der Qualität des 
Forschungsprozesses.  
 
1972 wurde dem Forstlichen Versuchswesen ein schwerer und nicht wieder aufholbarer 
Schlag durch die Einstellung des in Wissenschaft wie Praxis gleichermaßen beliebten und weit 
bekannten ĂArchivs f¿r Forstwesenñ versetzt.  
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Das Institut für Forstwissenschaf ten Eberswalde wird auf Regierungsbeschluss 
zum zentralen Forschungs -, Entwicklungs - und Überleitungszentrum der 
Forstwirtschaft  
 

Die 1963 begonnene Entwicklung des IFE 
zu einem Zentrum für forstliche Forschung, 
Entwicklung- und praktische Überleitung 
der Ergebnisse setzte sich 1972 fort durch 
die leitungsmäßige Herauslösung des IFE 
aus dem Akademieverband mit der 
direkten Unterstellung unter das 
Ministerium für Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft der DDR.  
  
Diese Erweiterung des IFE zu einer 
kombinatsähnlichen Struktureinheit mit 
mehreren institutionellen Zugängen und 
der Leitung durch den Hauptdirektor 
Oberstlandforstmeister Professor Dr. 
Rudolf Rüffler führte grundsätzlich nicht zu 
Veränderungen in der Arbeit des 
forstlichen Versuchswesens. 1985 gab 
Rudolf Rüffler die Leitung an 
Oberlandforstmeister Professor Dr. sc. 
Klaus Kindermann ab. 
 
Die Hautaufgabe des IFE jedoch, den 
wissenschaftlich-technischen Vorlauf für 
die Forstwirtschaft, das Jagdwesen und 
spezielle Bereiche der Landeskultur und 
der Holzverwertung zu sichern, erhielt 
durch die neue Struktur eine höhere 
gesellschaftliche Wertschätzung. 

Die Verbindung der forstwissen-
schaftlichen Arbeit des Instituts zur 
Akademie der Landwirtschafts-
wissenschaften blieb über die weitere 

Mitwirkung in den Sektionen für Forstwirtschaft und für Landeskultur erhalten und wurde noch 
intensiviert, indem leitende Funktionen in diesen Sektionen der Akademie, wie Vorsitz und 
Sekretäre, übernommen wurden. 
 
 
 
 

Im forstlichen Forschungsnetzwerk erfolgten mannigfaltige wissenschaftliche 
Kooperationen , die in Eberswalde geplant und koordiniert wurden   
 
Der Hauptteil der forstlichen Forschungsaktivitäten wurde durch Eberswalder und Tharandter 
Institutionen getragen. Wie die nachfolgende Übersicht zeigt, gab es noch eine große Anzahl 
von Kooperationspartnern, durch die gemäß externer Fähigkeiten ein großer 
Erkenntnisgewinn zum Nutzen des Waldes und seiner Bewirtschaftung erzielt werden konnte. 

 
 

 

 
Oberlandforstmeister 

Professor Dr. Manfred Schütze 
 

Direktor für Forschung am 
Institut für Forstwissenschaften 

und Stellvertreter des Hauptdirektors 
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Abk.  Kooperierende Einrichtungen des Forschungsnetzwerkes  

AFB Interflug Berlin, Agrarflug 
AGF Arbeitsgruppe Flurholzwirtschaft beim StFB Oranienburg 
AGW Arbeitsgemeinschaft für Jagd- und Wildforschung 
ANN Arbeitsgemeinschaft Nadelgrün Neubrandenburg 
BIG Universität Greifswald, Botanisches Institut 
BZB Biologisches Zentralinstitut Berlin 
BZK Biologische Zentralanstalt Kleinmachnow 
BZS Biologische Zentralanstalt Berlin, Station Steckby 
BZS Biologische Zentralanstalt Berlin, Vogelschutzwarte Seebach 
DEI Deutsches Entomologisches Institut 
FBB Staatlicher Forstwirtschaftsbetrieb Berlin 
FBF Staatlicher Forstwirtschaftsbetrieb Finsterwalde 
FBH Staatlicher Forstwirtschaftsbetrieb Hoyerswerda, AG Waldbrand 
FBK Staatlicher Forstwirtschaftsbetrieb Kyritz 
FFH Forschungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft Eberswalde 
FFT TU Dresden, Fakultät für Forstwirtschaft Tharandt 
FPP Forstprojektierung Potsdam 
FPE Forstprojektierung Potsdam, Labor und Entwicklungsgruppe Eberswalde 
FPW Forstprojektierung Potsdam, Betriebsteil Weimar 
FTO Forsttechnik Oberlichtenau 
FTW Forsttechnik Waren 
FWF Forschungsstelle für Wirbeltierforschung der AdW im Tierpark Berlin 
HUB Humboldt-Universität zu Berlin 
HUE HU Berlin, Fakultät für Forstwirtschaft Eberswalde 
HUG HU Berlin, Institut für Garten- und Landeskultur 
HUL HU Berlin, Institut für Landschaftspflege 
IBF Institut für Bauelemente und Faserstoffe Leipzig 
IBF Institut für Bergbaufolgelandschaften Finsterwalde 
IBH MLU Halle, Institut für Biochemie der Pflanzen 
IBP Ingenieurbüro Potsdam 
IBS Ingenieurbüro Forstwirtschaft Suhl beim IFE 
IFE Institut für Forstwissenschaften Eberswalde 
IFT Institut für Forstwissenschaften Tharandt 
IFG Institut für Forstpflanzenzüchtung Graupa 
IFW 
IBE 

Institut für Forstwirtschaft Tharandt 
DAL Berlin, Institut für Bodenkunde Eberswalde 

IGG AdW Berlin, Institut für Geographie und Geoökologie 
ILN Institut für Landschaftsforschung und Naturschutz 
ILP Institut für Landtechnik Potsdam-Bornim 
IPG  Institut für Pflanzenzüchtung Graupa 
SMG Staatliches Museum für Naturkunde Görlitz 
ORZ Organisations- und Rechenzentrum Potsdam 
PFK Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 
PHP Pädagogische Hochschule Potsdam, Zentrale für Wasservogelforschung 
SBL Universität Leipzig, Sektion Biowissenschaften 
SVL Universität Leipzig, Sektion Veterinärmedizin 
LJT Universität Leipzig, WB Tierernährung, Standort an der Universität Jena 

SFT TU Dresden, Sektion für Forstwissenschaft Tharandt 
SMG Staatliches Museum für Naturkunde Görlitz 
THI TH Ilmenau, Sektion Biomedizinische Kybernetik 

TUD TU Dresden, Strömungstechnik 
ZFB Zentralstelle für forstliche Prüfungen Potsdam 
ZFF Zentrale Forschungsstelle für Furniere und Platten 
ZIG Universität Greifswald, Zoologisches Institut 
ZKI Zentralinstitut für Kybernetik und Informationsprozesse der AdW 
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Foto: W. Römpler 

Foto: U. Pommer 

Foto: U. Pommer 

Die Struktur des forstlichen Forschungsnetzwerkes nach Fachgebieten und 
Forschungs feldern  
 
Durch den Bereich Wissenschaftsorganisation des IFE wurden die Forschungsarbeiten in 
folgenden Forschungsfeldern aufeinander abgestimmt und die Lösung von Problemstellungen 
durch eine themenbezogene Kooperation geplant, personell sowie finanziell organisiert. Dazu 
wurde zunehmend eine Netzwerkplanung eingeführt. 

 

 
Wald- und 

Forstvegetation  
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Standort  

 
Wasserhaushalt  

 
Klima, Witterung  

 
Waldökosysteme  
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Foto: W. Römpler 
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